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	Therese Stählin: Auf daß sie alle eins seien

	







Briefe von 1918-1921




 Aus ihrem Tagebuch.
1918


 „Am 3. Juli kam Herr Pfarrer Lauerer zur Besprechung (Eichhorn, Stirner, ich). Ich kam tiefbewegt heim zu den Schwestern.

 9. Juli einstimmige Wahl, so schön und harmonisch, wie ich so was noch nicht erlebt.“




An die Schwestern von Soden.
Neuendettelsau, 12. Juli 1918


 Meine lieben Schwestern, noch ein Wort muß ich Euch sagen vor Eurer Ankunft von dem großen Erlebnis der letzten Tage. Ach ja, wir haben Großes erlebt. Es mußten Schauer Seiner heiligen Nähe uns durchbeben, als Er so deutlich, so vernehmlich zu uns sprach: „Ich habe euer Schreien gehört. Hie bin Ich! Hie bin Ich!“ – Am 9. Juli zwischen 10 und 11 Uhr war die große Stunde, da der Akt der Wahl vor sich ging, in wunderbarer Einmütigkeit, weil Gott so deutlich und klar Seinen barmherzigen, gnädigen Willen kund getan hat. Herr Pfarrer Lauerer kommt mit Freuden zu uns, wenn auch Stunden der Angst ihm nicht erspart bleiben.


Eure Therese.




An Herrn Pfarrer Hans Lauerer, Großgründlach.
Neuendettelsau, 13. Juli 1918


 Hochwürdiger, lieber Herr Pfarrer, Ihr werter Brief hat mich sehr erfreut. Ich danke Ihnen dafür. Es ist etwas Eigenes für mich, dem Herrn Pfarrer und Rektor von Neuendettelsau zum ersten Male brieflich zu nahen, mit dem mich dann ein so besonderes Band verbinden soll. Zwar auf lange hinaus werde ich nicht mehr Ihre Mitarbeiterin sein. Sie werden ja derjenige unter den Hirten sein, denen ich mich in so herzlichem Vertrauen angeschlossen habe, der mich begraben wird. Aber zunächst darf ich noch mit Ihnen arbeiten. Als ich zum ersten Male an unsern heimgegangenen Herrn Rektor Bezzel schrieb, glaubte ich sagen zu sollen, ich lade ihn nicht sowohl ein zur Freude an der Gottespflanzung, die hier geworden
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